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Abstract 

Die nachhaltige Förderung der Gleichstellung von Frauen und Männern in allen Bereichen 
der Hochschule ist ein wesentliches Element in der Konzeption der berufsbegleitenden of-
fenen Studiengangplattform Open Engineering. Mit Hilfe der neuen Formen der Lehrpro-
zessgestaltung werden insbesondere berufstätige Personen und Personen mit Familien-
pflichten angesprochen. 

Eine Konkurrenzanalyse sächsischer Hochschuleinrichtungen in Hinblick auf genderspezifi-
sche Aspekte zeigt einen ersten Überblick der regionalen Handlungsbedarfe. Die konzepti-
onelle Planung der gendergerechten Betreuung und Gestaltung im Master Innovation Engi-
neering setzt an erkannten Bedarfen an und ergänzt notwendige Maßnahmen. Zusätzlich 
wird auf bewährte Ressourcen der TU Chemnitz zurückgegriffen. Die vertiefenden Ergeb-
nisse stellen einen Maßnahmenkatalog in einem dreistufigen Konzept dar. 

 

Keywords: Gendermainstreaming, Vereinbarkeit Familie/Pflege und Beruf/Studium, 
Gleichstellung, flexible Studienortgestaltung 
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1 Gendermainstreaming in der wissenschaftlichen Weiterbildung 

Für die Konzeption zur Einbindung genderspezifischer Aspekte in die berufsbeglei-

tenden Aus- und Weiterbildung im Kontext von Open Engineering / Teilvorhaben 

Technische Universität Chemnitz (TU Chemnitz) sind folgende Fragestellungen und 

daraus resultierender Leitfaden entwickelt worden. 

Ausgangsfragen 

1. Welchen Stellenwert nimmt die Einführung einer flexiblen Studienortge-

staltung in Einheit mit E‐Learning‐Szenarien, durch z.B. die Konzeption ei-

nes multimedialen Lernassistenzsystems, ein? 

2. Wie kann die Marketingstrategie der Hochschulen durch geeignete Maßnah-

men der internen und externen Öffentlichkeitsarbeit stärker auf die ge-

zielte Gewinnung weiblicher Studieninteressenten für technisch‐orien-

tierte Weitbildungsangebote ausgerichtet werden? 

Leitfaden 

 Kapitel 

Arbeits-
schritt 

Recherche zu: 

a) Bundesministerium für Bildung und Forschung: Memorandum zum 

nationalen Pakt für Frauen in MINT-Berufen  

b) Gesetz zur Förderung von Frauen und der Vereinbarkeit von Fa-

milie und Beruf im öffentlichen Dienst im Freistaat Sachsen 

(Sächsisches Frauenförderungsgesetz – SächsFFG) 

c) Gleichstellungsprogramm 2009 der TUC 

d) Bericht zentrale Gleichstellungsbeauftragte der TUC 2013 

e) Bericht zentrale Gleichstellungsbeauftragte der TUC 2011 

f) Frauenförderplan der TUC 2015 

1.1 

(Teil-)Ergeb-
nis 

Linkliste relevanter, genderspezifischer Programme und Pläne 1.1 

Arbeits-
schritt 

Analyse zur Erfüllung des Memorandums 2008 des BMBFs und nachgeord-
net die Gleichstellungsprogramme sowie Frauenförderplan an der TUC 

1.2 

(Teil-) Er-
gebnis 

Projekteigener Kriterien-/Maßnahmenkatalog entsprechend der gender-
spezifischen Programme  

1.2 

Arbeits-
schritt 

Angebotsvergleich und Konkurrenzanalyse ausgewählter sächsischer 
Hochschuleinrichtungen (alle vier sächsischen Universitäten und drei 
Hochschulen für angewandte Wissenschaft) 

3.1 

(Teil-) Er-
gebnis 

Spartenauflistung und Vergleich 3.1-3.2 
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1.1 Internetrecherche genderspezifischer Programme 

Im ersten Arbeitsschritt des Arbeitspakets Gendermainstreaming erfolgte eine Internet-

recherche zu genderspezifischen Programmen und Plänen. Das Ergebnis ist in nachfolgender 

Tabelle übersichtlich dargestellt: 

Arbeits-
schritt 

Konzeption MIE-relevanter Maßnahmen genderspezifischer Aspekte vor 
der Erstellung, während der Kurskonzeption und im Prozess der Durch-
führung 

3.3 

(Teil-) Er-
gebnis 

Ausdifferenzierung der Forschungsfragen zur umsetzungsorientierten 
Konzeptentwicklung 

Konzeption einer dreigliedrigen Handlungsempfehlung zur Integration 
genderspezifischer Aspekte in die wissenschaftliche Weiterbildung 

2 

Arbeits-
schritt 

Interview Gleichstellungsbeauftragte TUC (02/17)  

(Teil-) Er-
gebnis 

Interview als Veröffentlichung (03/17)  

Arbeits-
schritt 

Homepage Projekt MIE: 

a) Übersicht zum MIE-relevanten Angeboten der TUC (03/17) 

b) Angebot im Master MIE als Videos planen (05/17) 

  

Arbeits-
schritt 

Erstellen eines ZG-spezifischen Projektflyers (07/17)  

Tabelle 1: Leitfaden 

Programm Link 

Bundesministerium für Bildung und Forschung: Me-

morandum zum nationalen Pakt für Frauen in MINT-

Berufen (17. Juni 2008) 

www.komm-mach-mint.de/content/down-

load/1319/13140/file/Memorandum.pdf 

Gesetz zur Förderung von Frauen und der Verein-

barkeit von Familie und Beruf im öffentlichen 

Dienst im Freistaat Sachsen (Sächsisches Frauenför-

derungsgesetz – SächsFFG) 

https://www.tu-chemnitz.de/verwal-

tung/gremien/gesetz_frauenfoerde-

rung.pdf 

Gleichstellungsprogramm 2009 der TUC 
https://www.tu-chemnitz.de/gleichstel-

lung/gleichstellungsprogramm.php 

Bericht zentrale Gleichstellungsbeauftragte der 

TUC 2013 

https://www.tu-chemnitz.de/gleichstel-

lung/fortschreibung_gleichstellungspro-

gramm2013_tuc.pdf 

 

Bericht zentrale Gleichstellungsbeauftragte der 

TUC 2011 

https://www.tu-chemnitz.de/gleichstel-

lung/Bericht%20für%20Se-

nat%202011%20(1).pdf 
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Frauenförderplan der TUC 2015 

https://www.tu-chemnitz.de/gleichstel-

lung/Frauenfoerder-

plan_TUC_akt_09_01_2015.pdf 

Tabelle 2: Linkliste genderspezifischer Programme und Pläne 
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1.2 Kriterien-/Maßnahmenkatalog 

Entsprechend der Ergebnisse der Internetrecherche wurde aus den ermittelten Kriterien und Maßnahmen der relevanten Gleichstellungs- und 

Vereinbarkeitsprogramme ein projekteigener Katalog entwickelt. Dieser ist darüber hinaus mit den genderspezifischen Angeboten der TU Chem-

nitz abgeglichen und angepasst worden. 

 

Tabelle 3: Projekteigener Kriterien-/Maßnahmenkatalog 
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2 Ausdifferenzierung der Forschungsfragen zur umsetzungsorien-

tierten Konzeptentwicklung 

Mit dem gewonnen Wissen der Internetrecherche und unter Berücksichtigung der 

Vorgaben des projekteigenen Kriterien- und Maßnahmenkataloges ließen sich die an-

fänglich gestellten Fragestellungen folgendermaßen ausdifferenzieren: 

1. Welchen Stellenwert nimmt die Einführung einer flexiblen Studienortgestal-

tung in Einheit mit E‐Learning‐Szenarien, durch z.B. die Konzeption eines 

multimedialen Lernassistenzsystems, ein? 

Die Fragestellung lässt sich in mehrere Unterfragen unterteilen: 

a) Was ist eine flexible Studienortgestaltung? 

b) Wodurch zeichnet sich ein E-Learning-Szenario aus? 

c) Wie wird eine flexible Studienortgestaltung eingeführt? 

d) Was ist ein multimediales Lernassistenzsystem? Welche gibt es? 

 

2. Wie kann die Marketingstrategie der Hochschulen durch geeignete Maßnah-

men der internen und externen Öffentlichkeitsarbeit stärker auf die gezielte 

Gewinnung weiblicher Studieninteressenten für technisch‐orientierte Weit-

bildungsangebote ausgerichtet werden? 

Diese Frage wird durch die Umsetzung der im ersten Schwerpunkt genannten Maß-

nahmen beantwortet. Zur genaueren Untersuchung dienen der Ausgangsfrage nach-

folgende Fragenstellungen als Orientierung: 

a) Wie gestaltet sich die Marketingstrategie der TU Chemnitz generell im The-

menfeld Gender, Gleichstellung und Vereinbarkeit? 

b) Was sind interne Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit? 

c) Was sind externe Maßnahmen der Öffentlichkeitarbeit? 

d) Wie können weibliche Studieninteressenten generell angesprochen werden? 

e) Was sind technisch-orientierte Weiterbildungsangebote? 

Die beiden Ausgangsfragen werden mittels der in Erstellung und Durchführung des 

Weiterbildungsangebotes realisierten Maßnahmen beantwortet. Die Vertiefung der 

entwickelten Unterfragen erfolgte im Verlauf des Projektes und wird in der zweiten 

Förderphase weiterverfolgt. 
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3 Zielstellung und Faktoren der Konkurrenzanalyse  

Es ist eine Konkurrenzanalyse zum Thema Gendermainstreaming von Universitäten 

(orange) und Hochschulen für angewandte Wissenschaft (grün) im Raum Sachsen 

durchgeführt worden. Das Ziel war gewesen, herauszufiltern welche Hochschulberei-

che die Themengebiete Chancengleichheit, Frauenförderung sowie Gleichstellung 

abdecken und in ihre Hochschulpraxis integrieren. Drei Faktoren bildeten die Kern-

elemente der Recherche: familiengerechten Infrastruktur der Hochschuleinrichtun-

gen, gendergerechte Beratungs- und Betreuungsangebote sowie weitere spezifi-

sche Angebote für Studenten, Promovenden und Wissenschaftler an den Hoch-

schulen. Die Analyse dient als Baustein zur Konzeption und Entwicklung von Grund-

ideen zur Ausrichtung einer Marketingstrategie, um Frauen zu werben sowie für den 

Master Innovation Engineering zu gewinnen. 

Insgesamt sieben sächsische Hochschuleinrichtungen sind im Rahmen der Konkur-

renzanalyse untersucht worden (Abb.1). 

Abbildung 1: Sachsenkarte, Quelle: eigene Darstellung 

Die Internetpräsenz als auch der Internetauftritt sind Gegenstand der Analyse. Die 

hochschuleigenen Webseiten (Homepage) wurden gezielt auf ihr Genderangebote 

und -maßnahmen geprüft. Die sich dabei ergebenden Inhalte wurden tabellarisch 

gelistet, wodurch eine Vergleichbarkeit aller untersuchen Hochschuleinrichtungen 

gewährleistet werden kann. Berücksichtigt worden sind alle Angebote, die sich auf 

Studierende einer Hochschule beziehen oder interessierte Studierende höherer Bil-

dungsstufen ansprechen. Maßnahmen und Angebote für Schulabgänger haben in der 

Untersuchung keine Beachtung gefunden. 

Das Ergebnis zeigt in welchen Sparten, die Hochschuleinrichtungen besondere fami-

lien- und frauengerechte Maßnahmen vorweisen. In einem weiteren Schritt wurden 

die Aktivitäten und Maßnahmen der TU Chemnitz stärker beleuchtet. Die Auswertung 
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zeigt ihre Stärken und Schwächen im direkten Vergleich zu anderen sächsischen 

Hochschulen auf. Wichtiger Aspekt einer weiterentwickelten Konzeption ist es, vor-

handene Ressourcen zu nutzen und institutionalisierte und bewährte Angebote für 

die berufsbegleitenden Studierenden nutzbar zu machen. Nachfolgend werden die 

Resultate der einzelnen Sparten vollständig aufgelistet. 
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3.1 Ergebnisse für sächsische Universitäten und Hochschulen 

Die Sparte eins Infrastruktur der familiengerechten Hochschule umschreibt alle 

Maßnahmen für Studierende, die das Studieren und Arbeiten mit Kind ermöglichen. 

Beispiele sind Eltern-Kind-Räume oder Kindertagesbetreuung. Es lassen sich insge-

samt achtzehn verschiedene Maßnahmen zur Verbesserung einer familiengerechten 

Infrastruktur festhalten, die im Raum Sachsen berücksichtigt werden. Es hat sich 

ergeben, dass alle untersuchten sächsischen Hochschulen das Thema Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf in ihrer Infrastruktur beachten, denn jede Hochschuleinrich-

tung kann mindestens fünf der achtzehn gelisteten Maßnahmen in ihrer Hochschul-

praxis vorweisen. Die TU Chemnitz hat sich im Rahmen der Untersuchung als eine 

der bestrebtesten Universitäten im Bereich der familiengerechten Infrastruktur er-

wiesen (Tabelle 4).  

Tabelle 4: Übersicht der familiengerechten Infrastruktur der sächsischen Hochschulen  

Nr. 

Familiengerechte  

Infrastruktur der Hoch-
schule 

T
U

 C
h
e
m

n
it

z
 

U
n
iv

e
rs

it
ä
t 

L
e
ip

z
ig

 

T
U

 D
re
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e
n

 

W
H

Z
 Z

w
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k
a
u
 

T
U

 F
re

ib
e
rg

 

H
o
c
h
sc

h
u
le

 

M
it

tw
e
id

a
 

H
o
c
h
sc

h
u
le

 

G
ö
rl

it
z
/ 

Z
it

ta
u

 

01 Eltern-Kind-Räume X  X X  X  

02 Wickelmöglichkeiten X X X X  X X 

03 Kinder-Uni X X X X X X X 

04 Ferienangebote für Kinder X X X X  X  

05 Eltern-Stammtisch X       

06 Kinderspielecken X   X X X  

07 Kindertagesbetreuung  X X X X X X X 

08 Kurzzeitbetreuung X X X  X X  

09 Notfallbetreuung X     X  

10 Kinderspielplatz X  X     

11 
Willkommenspaket für 
frischgebackene Eltern X    X X  

12 Kindertreff X       

13 Mobile Spielkiste X X      

14 Familienfrühstück  X      

15 Kinderteller X X X X   X 

16 Wohnen am Campus X X X   X  

17 Forum für Eltern    X    

18 Eltern-Kind-Sport  X X X   X 
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Die Sparte zwei Beratungsangebote der Hochschuleinrichtungen umfassen alle Ar-

ten von Unter-stützung und Betreuung, die von den Hochschulen zur Bewerkstelli-

gung des Studiums mit Kind oder pflegenden Eltern angeboten werden. Beispiele sind 

Betreuungsgespräche mit der Gleichstellungs- oder Frauenbeauftragten sowie eine 

psychosoziale Beratungsstelle. Diese Sparte kann einen Maßnahmenkatalog von sieb-

zehn Angeboten vorweisen. Im Raum Sachsen können alle untersuchten Universitäten 

und Fachhochschulen mindestens sieben aller gefundener Beratungsangebote aufzei-

gen. Die zentrale Studienberatung, der Studentenrat, das Studentenwerk sowie der 

Personalrat sind bei allen untersuchten Hochschulen wesentliche Beratungsstellen. 

Daneben zählen auch die psychosoziale Beratungsstelle und die Gleichstellungsbe-

auftragte zu wichtigen Anlaufstellen, um sich über Themen der Gleichstellung und 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf auszutauschen (Tabelle 5).  

 

 

 

 

Tabelle 5: Übersicht der Beratungsangebote der sächsischen Hochschuleinrichtungen 

Nr. 
Beratungsangebote 

der Hochschuleinrich-
tungen 

T
U

 C
h

e
m

n
it

z
 

U
n

iv
e
rs

it
ä
t 

L
e
ip

z
ig

 

T
U

 D
re

s
d

e
n

 

W
H

Z
 Z

w
ic

k
a
u

 

T
U

 F
re

ib
e

rg
 

H
o

c
h

s
c
h

u
le

 

M
it

tw
e
id

a
 

H
o

c
h

s
c
h

u
le

 

G
ö

rl
it

z
/ 
Z

it
ta

u
 

01 
Zentrale Studienbera-
tung 

X X X X X X X 

02 Frauenbeauftragte X  X X X  X 

03 Studentenrat X X X X X X X 

04 
Psychosoziale Bera-
tungsstelle 

X X X X X X X 

05 Studentenwerk X X X X X X X 

06 
Gleichstellungsbeauf-
tragte 

X X X X X X X 

07 Career Service  X X X X X X  

08 
Campusbüro Uni mit 
Kind/ AG Kind 

  X X X X X 

09 Personalrat X X X X X X X 

10 Betriebsärztlicher Dienst   X    X 

11 Dezernat Personal X  X X  X  

12 Graduiertenakademie   X  X   

13 Vertrauensperson   X     

14 Konfliktlotse   X     

15 
Beauftragte für familien-
freundliche Hochschule 

   X    

16 Studentenbüro     X  X 

17 Promotionsberatung     X   
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Die Sparte drei spezifische Angebote für Studenten, Promovenden und Wissen-

schaftler der Hochschulen beinhalten alle Maßnahmen zur Förderung und Sicherung 

von Frauen in MINT-Bereichen. Vor allem Angebote zum gemeinsamen Austausch von 

Frauen und Mädchen in MINT-Studiengängen fallen in diese Sparte. MINT-Stammti-

sche oder ein MINT-Orientierungsstudium sind Beispiele hierfür. Auch Forschungspro-

jekte oder Veranstaltungen, die das Thema MINT Interessierten näherbringen, gehö-

ren der dritten Sparte an. Auffällig ist, dass alle untersuchten Hochschuleinrichtun-

gen Mentoring-Programme vorweisen. Dennoch erscheint die letzte Sparte als ein 

Element, welches an den sächsischen Hochschulen am wenigsten Berücksichtigung 

findet, da die Hochschulen nur mindestens zwei von achtzehn Angeboten tatsächlich 

aufweisen (Tabelle 6). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nr. 

Angebote für Studenten, 
Promovenden und Wis-
senschaftler der Hoch-

schule 

T
U

 C
h

e
m

n
it

z
 

U
n
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e
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it
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U

 D
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ö
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Z
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01 Mentoring X X X X X X X 

02 MINT-Stammtisch X       

03 Stipendienangebote X  X X X X  

04 ProfessorInnenprogramm X X X X X X  

05 
Wissenschaftlerinnen-
Stammtisch 

X  X X    

06 Women in Science X X      

07 ISINA Fachsymposium X  X     

08 Teilzeitstudienordnung  X X     

09 
Anwesenheit von Kindern in 
LV 

 X      

10 
Eldercare - Vereinbarkeit 
von Pflege und Beruf/Stu-
dium 

 X      

11 Preise X  X     

12 
Femtec.Careerbuilding-Pro-
gramm  

  X     

13 MINT-Orientierungsstudium    X    

14 
Gender-Forschungspro-
jekte 

X X X  X  X 

15 
Internetportal "Familien-
freundliche Wissenschaft“ 

    X   
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Tabelle 6: Übersicht der Angebote für Studenten, Promovenden und Wissenschaftler der sächsischen 
Hochschuleinrichtungen 

3.2 Vertiefende Ergebnisse für die TU Chemnitz 

Im folgenden Abschnitt wird gezielt auf die Ergebnisse der TU Chemnitz hinsichtlich 

der drei genannten Sparten eingegangen. Im direkten Vergleich zwischen der TU 

Chemnitz und anderen sächsischen Hochschulen zeigt sich, dass die Chemnitzer 

Hochschulinfrastruktur eine Vielzahl an familiengerechter Maßnahmen anbietet. So 

können sie diverse Wickelmöglichkeiten, Kindertages- und Notfallbetreuungen und 

auch Ferienangebote für Kinder vorweisen. Von den achtzehn gelisteten Maßnahmen 

lassen sich insgesamt fünf-zehn Angebote an der TU Chemnitz vorfinden, wodurch 

sie unter den analysierten Hoch-schulen am stärksten ausgebaut ist. Neben den vor-

handenen Maßnahmen fehlen lediglich Angebote des Familienfrühstücks, des ge-

meinsamen Eltern-Kind-Sports sowie ein webbasiertes Forum für Eltern in Chemnitz. 

Im Bereich der Beratungsangebote der Hochschuleinrichtung liegt die TU Chemnitz 

im Vergleich zu den untersuchten Hochschulen im mittleren Feld. Neben den Betreu-

ungsangeboten, die alle untersuchten Einrichtungen vorweisen, finden Studierende 

auch über die Frauenbeauftragte, das Dezernat Personal und den Career Service be-

ratende Unterstützung an der TU Chemnitz. Jedoch existieren beispielsweise keine 

Vertrauens-personen oder Konfliktlotsen, welche in speziellen Fällen oder Konflikt-

situationen deeskalierend wirken können. Von den achtzehn Beratungsangeboten der 

sächsischen Hoch-schulen weist die Chemnitzer Universität zehn Angebote vor. 

Hinsichtlich der Angebote für Studenten, Promovenden und Wissenschaftler kann 

die TU Chemnitz eine Anzahl an Veranstaltungen vorzeigen. Sie nimmt beispielwiese 

an bekannten Veranstaltungen wie Women in Science oder dem ISINA-Fachsympo-

sium teil. Zu ihren Angeboten zählen auch ein Mentoring-Programm MentYou sowie 

MINT- oder WissenschaftlerInnen-Stammtische. Wesentlich ist zudem, dass Studie-

rende der TU Chemnitz intensiv durch verschiedene Stipendienangebote und Preise 

gefördert und unterstützt werden. Frauen und Mädchen sollen dadurch zu höheren 

16 
Begrüßungstreffen für neue 
DoktorandInnen und Nach-
wuchswissenschaftlerInnen  

    X   

17 
Frauen- und Männergesprä-
che 

    X   

18 
Workshops für Promoven-
den 

X X X X X X  
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Bildungswegen angespornt werden. Bisher fokussiert sich das Angebotsspektrum der 

Universität auf die Unterstützung von Familien mit Kindern. Die Pflege von Eltern 

neben dem Studium/Beruf findet bisher kaum Berücksichtigung. Zudem bietet die 

TU Chemnitz bis dato noch kein Orientierungsprogramm für Frauen und Mädchen an, 

welches einen ersten Einblick in die MINT-Fächer bietet. Im direkten Vergleich zu 

anderen sächsischen Hochschulen findet sich die TU Chemnitz daher im mittleren 

Feld wieder. 

Insgesamt hat die Konkurrenzanalyse zum Thema Gendermainstreaming ergeben, 

dass die TU Chemnitz insbesondere im Feld der Hochschulinfrastruktur und dem Be-

ratungsangebot ein umfangreiches Angebot vorweisen kann. Die dritte Sparte ist wie 

in allen untersuchten Hochschuleinrichtungen also auch in der TU Chemnitz ausbau-

fähig. 
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4 Konzeptionelle Planung gendergerechter Betreuung und Gestal-

tung im Master Innovation Engineering 

Bereits aufgezeigte vorhandene und bewährte, gendergerechte Programme der TU 

Chemnitz werden in der Gestaltung und die Konzeption der Interdisziplinären Stu-

dienplattform Open Engineering aufgegriffen und in das berufsbegleitende Weiter-

bildungsangebot integriert. Weitere notwendige Maßnahmen zur Realisierung der 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie der Chancengleichheit werden ergänzt. 

Diese setzen unter anderem an den genannten Defiziten der TU Chemnitz aus Ab-

schnitt 1.3 an. Dadurch entstehen Synergien zwischen bestehenden Ressourcen der 

TU Chemnitz und den neuen Konzepte des Forschungsprojektes Open Engineering im 

Teilvorhaben der TU Chemnitz. 

Die geplanten Ziele und Maßnahmen des Forschungsprojektes lassen sich in folgende 

drei aufeinander aufbauende Schwerpunkte unterteilen: 

 

Abbildung 2: Modell der Schwerpunkte, Quelle: eigene Darstellung 

Der erste Schwerpunkt der Werbung beschreibt die gendersensible Marketingstra-

tegie des Forschungsprojektes. Eine zielgerichtete Ansprache wird dabei angestrebt. 

Zur deren Erreichung werden entsprechende Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit 

entwickelt. Darunter fallen eine gendersensible Sprache sowie genderneutrales Bild-

material. Dies soll der aktuell niedrigen Frauenquote in MINT-Fächern entgegenwir-

ken.  

Frauen werden neben Männern auch im Kontext von Open Engineering als wichtige 

Zielgruppe wahrgenommen. Eine gendersensible Sprache ist daher ein fester Be-

standteil der Öffentlichkeitsarbeit. Auch im Rahmen des Lernprozesses der Studie-

renden erfolgt eine gendersensible Ansprache. Mit Hilfe von neutralen Ausdrücken 

werden beide Geschlechter gezielt angesprochen. So heißt es „Studierende“ anstatt 

„Studenten“ oder „Frauen gewinnen“ anstatt „Frauenförderung“ (Vgl. Ministerium 

für Wissenschaft, Forschung und Kunst 2015, S. 18f.; Kompetenzzentrum Technik-

Diversity-Chancengleichheit e. V. o. J., S. 8.). 

Neben der Ausdrucksweise wird auch das Bildmaterial gendersensibel ausgewählt. 

Frauen repräsentieren neben Männern wesentliche Rollenvorbilder der ingenieur- als 
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auch naturwissenschaftlichen Berufe. Sie werden zu entscheidenden Vertretern der 

MINT-Fächer (Vgl. ebd; ebd. S. 9.). 

Die genderneutrale Sprache als auch das Bildmaterial sind bereits bei der Ausrich-

tung projekteigener Veranstaltungen berücksichtigt worden. Zu projekteigenen 

Veranstaltungen werden zielgerichtet Wissenschaftlerinnen und weibliche Fach-

kräfte eingeladen. So sind zum Beispiel zum Zwischenbilanzworkshop Weiterbildung 

4.0 im Herbst 2016 neben dem Anschreiben über eine Vielzahl an E-Mailverteiler auch 

gezielt Wissenschaftlerinnen zum gemeinsamen Austausch eingeladen worden. Auch 

im Rahmen zukünftiger Veranstaltungen ist die Beachtung einer gendersensiblen Mar-

ketingstrategie vorgesehen.  

Die Projektmitarbeiter nehmen zudem selbst an Veranstaltungen teil, die gender-

spezifische Aspekte ansprechen. Das ISINA Fachsymposium ist eine beispielhafte Ver-

anstaltung hierfür. Die Teilnahme an anstehenden Kaminabenden oder Tagen der 

offenen Tür der TU Chemnitz zur intensiven Auseinandersetzung mit dem Thema 

Vereinbarkeit und Gleichstellung sind zukünftig geplant (Vgl. ebd. S. 22, ebd. S. 4.).  

Zur gendersensiblen Bewerbung des Masters Innovation Engineering ist im Rahmen 

des Lehreprojektes ein genderspezifischer Flyer entwickelt worden. Dieser soll ge-

zielt WissenschaftlerInnen sowie weibliche und männliche Fachkräfte ansprechen, 

um sie für die Wahl des Studienganges zu gewinnen. Alle zuvor genannten Werte sind 

bei der Erstellung berücksichtigt worden (Anhang I). 

Der zweite Schwerpunkt des Designs beinhaltet gender- und familiengerechte Maß-

nahmen, die im Rahmen der Planung und Entwicklung des Weiterbildungsangebo-

tes durchgeführt werden. Während der Konzeption des berufsbegleitenden Masters 

steht vor allem die Vereinbarkeit von Familie und Beruf im Vordergrund. Das Angebot 

eines flexiblen Studienortes in Verbindung mit digitalen Lernkursen soll eine fami-

lienfreundliche Arbeitsstruktur bieten.  

Im Zuge des Projektes wird eine hybride Lehr-Lernumgebung entwickelt, die sich 

aus einer Kombination aus virtuellen Elementen und Präsenzanteilen zusammen-

setzt. Durch dieses Weiterbildungskonzept sind die Studierenden in der Lage einen 

Großteil der Lernzeit eigenständig u. bestimmen. Eine flexible Studienortgestaltung 

und ein damit verbundenes flexibles Arbeiten wird ermöglicht, welches in besonde-

rem Maße die Vereinbarkeit von Familie und Beruf berücksichtigt. 
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Im Rahmen des Forschungsprojekts ist eine Evaluation der hybriden Kurse geplant. 

Der erste Pretest erfolgte bereits. Der Vorbereitungskurs „bedarfsorientiertes wis-

senschaftliches Arbeiten an der Universität“ war der Untersuchungsgegenstand. Das 

Angebot ist für beide Geschlechter angeboten worden und wurde gleichverteilt an-

genommen. Im anstehenden Sommersemester 2017 findet die Erprobung dieses Vor-

bereitungskurses statt. Der Feldversuch berücksichtigt neben zeitlichen, räumlichen 

und inhaltlichen auch den genderspezifischen Aspekt. Geplant ist, dass sich unter 

den Probanden auch eine Anzahl Studierender mit Kindern oder pflegenden Eltern 

befinden. Dadurch lässt sich der Aspekt der Vereinbarkeit von Familie/Pflege und 

Studium spezifisch evaluieren. 

Auch ein gendergerechtes Betreuungskonzept wird bereits während der Entwick-

lung des hybriden Weiterbildungsangebotes geplant. Die Struktur und Umsetzung des 

Betreuungsangebotes wird neben der Inhaltskonzeption in die Kursentwicklung inte-

griert (Abbildung 3). Das Betreuungskonzept dient der Erleichterung der Studienori-

entierung. Zu festgelegten Zeiten werden Dozentensprechstunden angeboten, die 

virtuell als auch persönlich nach Präsenzterminen in Anspruch genommen werden 

können. Durch ein virtuelles Angebot besteht insbesondere für berufsbegleitend Stu-

dierende die Möglichkeit ein solches Betreuungsangebot wahrzunehmen. Die digitale 

Sprechstunde wird sowohl von einer weiblichen als auch einem männlichen Lehrbe-

auftragten angeboten, wodurch beide Geschlechter gleichberechtigt ihre Ansprech-

partner wählen können (Vgl. Ministerium für Gesundheit, Emanzipation, Pflege und 

Alter des Landes Nordrhein-Westfalen 2011, S. 22). 

Abbildung 3 zeigt ein detailliertes Ablaufmodell, welches im Rahmen der Kursent-

wicklung der hybriden Lehr-Lernumgebung verfolgt wird. Während der Inhaltskon-

zeption wird bereits der organisatorische und administrative Rahmen für das anste-

hende Betreuungskonzept gesetzt. Es erfolgt eine zeitliche Planung der digitalen und 

persönlichen Treffen. Zusätzlich wird der Personen- und Kostenaufwand geschätzt 

und frühzeitig eingeplant. In der Phase der Lehr-Lern-Gestaltung findet die techni-

sche Strukturierung des digitalen Betreuungskonzeptes statt. Es werden die techni-

schen Voraussetzungen für die Online-Meetings geschaffen, wie zum Beispiel die In-

stallation virtueller Konferenzsysteme. Darüber hinaus werden die zukünftigen be-

treuenden Lehrbeauftragten im Umgang mit den technischen Werkzeugen geschult.  
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Abbildung 3: Ablaufmodell der Kursentwicklung, Quelle: eigene Darstellung 

Wesentlich für die Entwicklung des Weiterbildungsangebotes ist, dass vor allem 

weibliche Lehrbeauftragte an der Konzeption der digitalen Kursformate beteiligt 

sind. Das Übermaß an weiblichen Projektmitarbeiterinnen wird durch das Hinzuzie-

hen männlicher Kollegen zu Beratungszwecken und in Feedbackschleifen ausgegli-

chen. Dadurch wird ermöglicht, dass vielfältige Sichtweisen bei der Konzeption einer 

familienfreundlichen Arbeitsstruktur Einfluss nehmen. 

Zur weiteren Unterstützung Studierender mit Kindern sowie pflegenden Personen 

werden auf der Projekthomepage spezifische Angebote, Informations- und Wer-

bematerialien bereitgestellt, die das berufsbegleitende Studium erleichtern kön-

nen, z.B. Aufstellung von Kinderbetreuungsmöglichkeiten. In jedem Angebot wird auf 

den zugehörigen Ansprechpartner verwiesen. Diese Informationen werden zuvor 

durch Projektmitarbeiter gebündelt. Damit wird unter anderem der Aspekt der 

Pflege in den universitären Bereich aufgenommen. Somit knüpft das Projekt Open 

Engineering an der derzeit geringen Beachtung des Themas Studium und Pflege an.  

Während der Entwicklung des hybriden Angebotes sind spezifische Ansprechpartner 

der TU Chemnitz zur Beratung hinzugezogen worden. Konkret handelt es sich dabei 

Beauftragte für Familie und Gleichstellung. Dies diente dazu, dass das entwickelte 

Konzept stets in Abstimmung mit der Universitätskommunikation sowie entsprechend 

der Hochschulentwicklungsplans 2025 erfolgt. 

Der dritte Schwerpunkt beschreibt Methoden, die während des Prozesses der Um-

setzung des Weiterbildungsangebotes angewendet werden. Das Thema Gender wird 

sowohl im Zuge der Betreuung der Studierenden als auch während der Verwirklichung 

des berufsbegleitenden Masters berücksichtigt. 
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Zur zielgruppenspezifischen Unterstützung weiblicher Studierender in MINT-Fächern 

wird das geplante Betreuungskonzept aus der zweiten Sparte im Rahmen der Durch-

führung des Weiterbildungsangebotes eingeführt. Digitale Dozentensprechstunden 

finden zu festgelegten Terminen in einem virtuellen Rahmen statt. Die Studierenden 

können sich regelmäßig, virtuell über multimediale Software-Programme mit den 

weiblichen oder männlichen Lehrbeauftragten über inhaltliche und fachliche Frage-

stellung austauschen. So kann beispielsweise eine Nachbesprechung von Lehrmateri-

alen stattfinden (Vgl. Ministerium für Gesundheit, Emanzipation, Pflege und Alter 

des Landes Nordrhein-Westfalen 2011, S. 22.). 

Neben der Einrichtung einer Dozentensprechstunde werden zwei Vertrauensperso-

nen zum überfachlichen und persönlichen Austausch ernannt. Dabei handelt es sich 

erneut um eine männliche und eine weibliche Betreuungsperson. Anders als die Be-

treuung im Rahmen der Dozentensprechstunde fungieren die Vertrauenspersonen 

bzw. Konfliktlosen als Berater in persönlichen Anliegen, wie zum Beispiel private 

oder berufliche Konfliktsituationen. Durch dieses Unterstützungsformat wird zudem 

gewährleistet, dass die Studierenden trotz räumlicher Distanz das Gefühl haben kön-

nen, dass sie an die Studienumgebungen angebunden sind. Mit dieser genderspezifi-

schen Maßnahme knüpft das Projekt an einem zuvor erkannten Defizit der TU Chem-

nitz an, denn es hat sich gezeigt, dass die TU Chemnitz bisher keine Vertrauensper-

son ernannt hat. 

Neben der persönlichen und inhaltlichen Betreuung wird im Zuge der interdisziplinä-

ren Studienplattform Open Engineering auch eine Unterstützung bei der Suche fi-

nanzieller Förderungsmöglichkeiten geboten. Mit Hilfe dieses Unterstützungsange-

botes wird versucht den Kostenfaktor „Studium“ als persönliches Hindernis in der 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu reduzieren (Vgl. ebd. S. 22f.). Über die pro-

jekteigene Homepage werden die gesammelten Informationen zur Finanzierung eines 

Studiums zur Verfügung gestellt. 

Darüber hinaus wird ein einjähriges Mentoring-Programm für berufsbegleitend Stu-

dierende eingerichtet. Das Ziel des Programmes ist es, die Studierenden bei ihrer 

beruflichen und auch persönlichen Entwicklung zu unterstützen. Bisher ist ein solches 

Mentoring-Programm für berufsbegleitende Studierende im Raum Sachsen noch nicht 

vorhanden, so dass die TU Chemnitz ein einzigartiges Angebot einrichtet. Es handelt 

sich dabei, um eine Form des Peer-Mentorings, denn es werden tandemartig Gruppen 



 

20 
 

gebildet, die den gemeinsamen Austausch unter den Studierenden selbst fördern sol-

len. Dadurch soll eine partnerschaftliche Beziehung zwischen den Mentee unterei-

nander, aber auch zu ihrem/ ihrer Mentorin aufgebaut werden (Vgl. ebd. S. 28.). 

Der Aufbau des geplanten Peer-Mentoring-Programmes gestaltet sich folgenderma-

ßen: 

1. Auftaktveranstaltung: Vorstellung der Mentorinnen und Mentoren 

2. Getrennte Mentoring-Stammtische für Männer und Frauen: zweitmonatlich 

3. Gemeinsame Mentoring-Veranstaltung: Einmaliges Zusammenkommen aller 

Mentee, Mentorinnen und Mentoren im Jahr 

4. Abschlussveranstaltung: Letztes gemeinsames Zusammenkommen aller Men-

tee, Mentorinnen und Mentoren zur Verleihung von Urkunden für die erfolg-

reiche Teilnahme am Mentoring-Programm 

Mittels der geplanten Maßnahmen soll die Studienplattform Open Engineering an At-

traktivität speziell für Frauen durch besondere Vereinbarkeit der Lehr-Lern-Ange-

bote mit Beruf und Familie gewinnen. Der vorgestellte dreigliedrige Maßnahmenka-

talog zur Integration genderspezifischer Aspekte in die wissenschaftliche Weiterbil-

dung dient zudem als Handlungsempfehlungen zukünftiger Projekte.  
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4 Ausblick in die zweite Förderphase 

Die Themen Gleichstellung, Vereinbarkeit von Familie und Beruf und Chancengleich-

heit finden auch zukünftig in der zweiten Förderphase des Projektes Interdisziplinäre 

Studienplattform Open Engineering Berücksichtigung. Dabei gilt zu erwähnen, dass 

sich alle geplanten Konzepte vorrangig am sächsischen Frauenfördergesetz (Sächs-

HSFG) dem Nationalen Pakt für Frauen in MINT-Berufen sowie dem Hochschulent-

wicklungsplan 2025 orientieren. 
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Anhang I: Flyer  
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